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Unter der Aufsicht des Thurgaus: Schülerinnen und Schüler in der Schweizerschule in Lima. Bild: PD

ThurgauerAufgaben inPeru
Ausland Die Schweizerschule in Lima feiert ihr 75-Jahr-Jubiläum.Der Thurgau ist seit 32 Jahren Patronatskanton

dieser Institution. EineDelegation aus demThurgau reist deshalb nach Peru – aber nicht nur zumFeiern.
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Angenehme20Grad, sowarmist
es derzeit in der peruanischen
HauptstadtLima. Inder Schweiz
sind die Finger klamm, dieWin-
terjackendick.TrotzDifferenzen
auf dem Thermometer gibt es
zwischendemThurgauundPeru
eineVerbindung: Seit 1986 istder
Thurgau Patronatskanton der
Schweizerschule im Anden-
Staat, dem Colegio Pestalozzi in
Lima. Diese Privatschule feiert
heuer ihr 75-Jahr-Jubiläum.

Anlässlichder Jubiläumsfeier
ist auch die Thurgauer Erzie-
hungsdirektorinMonikaKnillmit
einerDelegationnachSüdameri-
ka gereist. Sie wohnte dem Fest-
aktbei, andessenAnfangdieEin-
weihung einer Bronzebüste von
JohannHeinrichPestalozzi stand.
DerGrundgedankendesSchwei-
zer Pädagogen sind in den Klas-
senzimmern in Lima auch im
21. Jahrhundert noch präsent.
NachdemFestbefindet sichKnill
nunauf einerprivatenRundreise,
wie sie in einer E-Mail schreibt.
Diese schickte sie aus Colca, auf
über 3000MeternüberMeer, ab.

Paul Roth, Generalsekretär
des Erziehungsdepartementes,
erklärt die Aufgabe eines Patro-
natskantons: «Diese Funktion
beinhaltet gemässBundesgesetz
die fachlicheAufsichtüberdie In-
stitution und die Sicherstellung
der Vermittlung von Schweizer
Werten imAusland.»Beat Brüll-
mann,ChefdesAmtes fürVolks-
schule, ist bereits Ende Novem-
ber zusammenmit einerZweier-
vertretung der Thurgauer
Schulaufsicht nach Lima gereist.
«Um dort den Lehrpersonen
während einer Woche in Form
vonWeiterbildungen den neuen
Lehrplan Volksschule Thurgau
(Lehrplan21)näher zubringen.»

DieKinder lernenauch
Deutsch inPeru

Esther Spinas ist Schulinspekto-
rin, sie reiste nach Peru mit. Vor
dem Abflug gab sie der «Wiler

Zeitung» zu Protokoll: Die
Schweizerschule setzt sich zum
Ziel, jungenMenschendurchen-
gagierte Bildung eine solide
Grundlage für die berufliche Zu-
kunft zu schaffen. Das sei wich-
tig,weil es imAnden-Staat keine
Berufsbildunggebe.«Vieles geht
inPerunurüber eineMaturaund
später einen akademischen Ab-
schluss», sagte Spinas. Wer die
MaturaaneinerSchweizerschule
imAuslandabsolviert, ist auch in
der Schweiz zum Studium zuge-
lassen.«DieKinder lernen iners-
ter Linie die Landessprache Spa-
nisch», sagte Spinas, «aber be-
reits imKindergartenwerden sie
mit der deutschen Sprache ver-
traut gemacht, in der Primar-
schulewirddasFachMathematik

sogar in Deutsch unterrichtet.»
Aktuell besuchen rund700Schü-
lerinnen und Schülern die ge-
mischte Privatschule. Sie deckt
alle StufenvomKindergartenbis
zumGymnasiumab. Schülermit
SchweizerWurzelnbesuchendas
Colegio Pestalozzi ebenso wie
Kinder aus Peru und anderen
Herkunftsländern.

VonZeit zuZeitfliesst
auchGeldnachPeru

Das Thurgauer Engagement in
Perugeht – zumindest teilweise –
überdie Schulaufsicht hinaus. So
hatderKanton2015ausdemLot-
teriefonds 70000 Franken ge-
sprochen, umdenBaueinesneu-
en Schultrakts zu unterstützen.
2009 finanzierte er aus der sel-

benKassedenNeubaueinesBio-
logietraktes mit; 150000 Fran-
ken flossen damals aus dem
Thurgau. Generalsekretär Roth
betont: «Mit demStatus des Pat-
ronatskantons verbinden sich
keine regelmässigenfinanziellen
Verpflichtungen.» Der Thurgau
sei frei, Infrastruktur-Projekte
mit Beiträgen zu unterstützen.

18 anerkannte Schweizer-
schulen sind derzeit über den
Globus verteilt. Die jüngste ist
jene inPeking, imJahr2017eröff-
net.Weiterebefindensich inMai-
land, Mexiko-Stadt, Singapur,
Barcelona oder Bangkok. Rund
7500Schüler zählenalle Schulen
zusammen.DerBundunterstützt
die Einrichtungen mit jährlich
rund 20Millionen Franken.
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Erfahrungen sammeln in derArbeitswelt
Berufseinstieg Das Jugendprojekt Lift wurde 2006 lanciert undwird von einemgemeinnützigen Verein in Bern schweizweit koordiniert.

Es hat auch imThurgau seit vielen Jahren seinen festen Platz. RegionalkoordinatorOstschweiz ist der Aadorfer Peter Gall.

«Schon frühzeitig in der siebten
Klasse erfasst Lift individuell
jene Jugendliche, welche auf-
grund ihrer schulischen und so-
zialen Situation überdurch-
schnittlich Mühe haben könn-
ten», erklärt der Aadorfer Peter
Gall, Regionalkoordinator Lift
Ostschweiz. Für ihnhat esPriori-
tät, nach der obligatorischen
Schulzeit eine gute Anschlusslö-
sungzufinden.GemässGall sam-
melndie Jugendlichen vonMitte
siebter bis in die neunte Klasse
durch praktische Tätigkeiten an
ihrenWochenarbeitsplätzeners-
teErfahrungen inderArbeitswelt

und lernen die Anforderungen
der Berufswelt kennen. Dabei
werden sie an ihrer Schule inMo-
dulkursen auf die Arbeitseinsät-
ze vorbereitet und begleitet.

300Schüler ausdem
KantonThurgau

«Seit bald 13 Jahren nimmt eine
stetigwachsendeAnzahl Schulen
inder ganzenSchweiz andiesem
Projekt teil», sagt Gall. Mittler-
weile sind schweizweit über 250
Schulgemeinden bei Lift dabei.
Die ständige Evaluation zeigt,
dass durchschnittlich gegen 60
ProzentderLift-Jugendlichendi-

rekt nach der neunten Klasse in
eine Lehre übertreten. Auch im
Kanton Thurgau ist das Projekt
fest verankert.Aktuell nehmen in

22ThurgauerSchulengegen300
Schülerinnen und Schüler am
Programm teil. Das Lift-Pro-
gramm ist laut den Erfahrungen
des Regionalkoordinators im
Kanton Thurgau überdurch-
schnittlich erfolgreich. «Im Ab-
schlussjahr 2016 traten 33,3Pro-
zent derThurgauer Lift-Teilneh-
menden in eine EFZ-Lehre über
und50Prozent in eineEBA-Aus-
bildungein», bilanziertGall.Das
bedeutet eine Erfolgsquote von
83,3 Prozent. Je 8,3 Prozent star-
teten nach der Schule in einem
Brückenangebot oder einem
Praktikum. «Lift ist im Thurgau

nicht nur überdurchschnittlich
erfolgreich, sondern auch kos-
tensparend», freut sich der Aa-
dorfer.

LautGallwurdedaskonkrete
Projektgeschehen inden lokalen
Standorten anlässlich einer Be-
fragung analysiert und für den
Thurgau separat ausgewiesen.
DieMehrheit der Befragten geht
von einem positiven Effekt von
Lift auf die anstehende Berufs-
wahlder Jugendlichenaus.Eben-
so stellt die überwältigende
Mehrheit derBefragtendemPro-
jekt vorOrt einpositivesGesamt-
zeugnis aus.Über90Prozent ge-

benLift eineguteoder sogar sehr
gute Gesamtbewertung. Insge-
samt fällt auch die Einschätzung
zumVerhältnis vonAufwandund
Ertrag positiv aus. Gemäss Peter
Galls Erfahrungen und Berech-
nungenbesteht imThurgaunoch
ein Potenzial von gegen zehn
weiteren Schulen, in denen das
Lift-Programm nutzbringend
eingesetzt werden könnte. Er-
freulicherweise haben bereits
weitere vier Oberstufen Interes-
se angemeldet.

Werner Lenzin
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Thurgau ist bei
Baubewilligung
unkompliziert

Baumschule In der Schweiz
herrscht bezüglichderBaubewil-
ligung für Christbaumkulturen
Wildwuchs. Wie die «Sonntags-
zeitung» berichtet, haben zum
Beispiel derKantonunddasVer-
waltungsgericht Solothurneinen
Manndazuverpflichtet, 300Rot-
tannen abzuholzen. Für die Bäu-
me des Besitzers eines Garten-
bau- und Forstbetriebs sei eine
Baubewilligung nötig, was sich
ausdemeidgenössischenRaum-
planungsgesetz ableiten lasse.
Weil dieWeihnachtsbäumenicht
zonenkonform seien, könne kei-
ne Bewilligung erteilt werden.
AuchderKantonZürichbetrach-
tet Christbaumkulturenmit Ein-
zäunung als baubewilligungs-
pflichtige Anlagen.

Doch es geht auch anders.
Der Kanton Thurgau verzichtet
auf eine Bewilligungspflicht.
Gegenüber der «Sonntagszei-
tung» sagtMatthias Gredig vom
Thurgauer Amt für Raument-
wicklung: «Das Anpflanzen von
Christbaumkulturen respektive
Tannenbäumen istnichtderBau-
bewilligungspflicht unterstellt.»
Dabei spiele es keineRolle, ob es
sich um einen landwirtschaftli-
chenBetrieboder einePrivatper-
son handle.

PhilippGut vonder IGSuisse
Christbaumkritisiert die«absur-
de Paragrafenhuberei», mit der
in einigen Kantonen Produzen-
ten Hindernisse in den Weg ge-
legt würden. Er will deshalb mit
einemRechtsbeistanddieGeset-
zeslage klären. «Es kann doch
nicht sein, dass jeder Kanton an-
dere Regeln fürWeihnachtsbäu-
me aufstellt.» (red)

Schlossweihnacht
amBodensee

Salenstein Noch bis nächsten
Sonntag wird im Arenenberger
Napoleonschloss Weihnachten
gefeiert. Die Räume und Gemä-
cher sind festlich geschmückt.
Eine handgefertigte Santons-
Krippe bringt südfranzösische
TraditionandenBodensee. (red)

Weihnachtliches Jubiläum
AmWochenende fand in Frauenfeld bereits
zum 20.Mal derWeihnachtsmarkt statt. 37


